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In lan d. 


Berlin den 3. September. 
König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Major von Eler vom großen General⸗ 
Stabe den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife, und dem Seconde-Lieutenant Re⸗ 
clam, aggregirt dem Garde- Schützen- Bataillon, 
den Nothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
ſo wie den bisherigen Regierungs- Affeffor Hans 
Seeſtern-Pauly zu Merſeburg zum Regierungs⸗ 
Rath zu ernennen. 


Se. Majeſtät der 


Se. Excell. der Wirkliche Geheime Staats- und 
Juſtiz⸗Miniſter von Savigny iſt von Wildbad, 
und der General-Major, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich Oeſter⸗ 
reichiſchen Hofe, Freiherr von Canitz und Dall⸗ 
witz, von Wien hier angekommen. 


(Börſen⸗ Nachrichten der Oſtſee.) Wir haben 
uns ſchon früher in dieſen Blättern gegen die Ent⸗ 
laſſung und Abſetzung der Staats = Beamten. auf 
adminiſtrativem Wege freimüthig und entſchieden er⸗ 
klärt, und glauben nachgewieſen zu haben, daß die 
Adminiſtration ſich eine Menge der delikateſten und 
umfaſſendſten Arbeiten dadurch aufbürdet, die ihren 
anderweitigen raſchen und ſicheren Gang bedeutend 
erſchweren. Dazu kommt noch, daß ihre Entſchei⸗ 
dungen, ſo gerecht ſie auch ſonſt ſein mögen, in 
ſolchen Dingen beim Volke nie Anklang gefunden 
haben, auch nie finden werden. Der Beamte ver⸗ 
dient den Schutz der Geſetze und bedarf eben ſo drin⸗ 
gend als jeder andere Staatsgenoß einen geſicherten 
Rechtsboden, wenn er mit Kraft, Eifer, Wahrheits⸗ 
liebe und Selbſtſtändigkeit handeln ſoll. Schmeich⸗ 


ler und Mantelträger können keinem Staate, am 
allerwenigſten aber der erblichen Monarchie, wahr⸗ 
haft nützliche und dauernde Dienſte leiſten. Jeden⸗ 
falls bleiben die Freunde und Anhänger der admini⸗ 
ſtrativen Entlaſſungsweiſe einem Dilemma ausge⸗ 
ſetzt, das dem nachfolgendem Satz entſpringt: Ent⸗ 
weder ſoll die Abſetzung der Beamten nach den ewi⸗ 
gen Grundſätzen der Vernunft und des Rechts er⸗ 
folgen, oder nach den jedesmaligen Anſichten der 
oberſten Regierungs-Organe. Im erſteren Falle 
bedarf es eines eigenen adminiſtrativen Verfahrens 
und der Aufſtellung beſonderer Grundſätze überall 
nicht, da die ein für allemal konſtituirte richterliche 
Gewalt dazu hinreicht; im zweiten aber ſollen ja 
eben die Gerichtsbehörden, die ſelbſtſtändig und un⸗ 
abhängig von der Adminiſtration da ſtehen, gegen 
jede falſche Auffaſſung oder Alterirung der Rechts⸗ 
grundſätze eine Garantie gewähren. Die „Allge⸗ 
meine Preußiſche Zeitung“ iſt freilich anderer Mei⸗ 
nung und glaubt in dem Kampfe mit „einem be⸗ 
nachbarten Blatte“ die Entlaſſung wegen Diszipli⸗ 
nar⸗Vergehen der Adminiſtration vorbehalten zu 
müſſen. Wir unſererſeits finden, daß ihre Gründe 
ſehr ſchwach und durchaus nicht ſtichhaltig ſind. 
„Die Anordnung eines ſolchen adminiſtrativen Ver⸗ 
fahrens“, ſagt der Publiziſt der Allg. Pr. Zeitung 
in Nr. 33, „erſcheint aber nach allgemeinen Grund⸗ 
ſätzen vollkommen gerechtfertigt, wenn man erwägt, 
daß Handlungen eines Beamten, welche nicht unter 
ein beſtimmtes Strafgeſetz fallen, unter allen Um⸗ 
ſtänden (11) das Intereſſe des Dienſtes im höchſten 
Grade gefährden können; daß ſolche Handlungen, 
die, einzeln für ſich betrachtet, oft nur in ſehr ge⸗ 
ringem Maße ſtrafbar erſcheinen, doch durch ihre 
Fortſetzung oder ihr Zuſammentreffen das zur Ver⸗ 
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waltung ihres Amtes erforderliche Anſehen und Ver⸗ 
trauen gänzlich zerſtören können, und daß die Hand⸗ 
lungen, welche der Amtspflicht oder der Amtsehre 
zuwiderlaufen, viel zu mannigfaltig ſind und ſich 
zu vielfach abſtufen, um es überhaupt möglich zu 
machen, beſtimmte Strafgeſetze für dieſelben feſtzu⸗ 
ſtellen, die ſich immer nur gegen einzelne, beſon⸗ 
ders ausgezeichnete oder ſchwere Vergehen anwenden 
laſſen. Dieſe Bemerkungen führen von ſelbſt da⸗ 
hin, daß die Frage, ob ein Beamter wegen pflicht⸗ 
widriger oder unwürdiger Handlungen aus dem Amte 
zu entfernen ſei, zum Theil auf einem ganz anderen 
Gebiete liegt, als auf dem des Kriminalrichters, der 
grundſätzlich nur darüber zu urtheilen hat, ob eine 
Handlung das Strafgeſetz verletzt und welche Strafe 
dadurch verwirkt iſt, nicht aber darüber, was das 
Dienſtintereſſe erheiſcht. Hierüber kann nur die 
vorgeſetzte Behörde ein vollkommen richtiges Urtheil 


fällen, denn nur fie vermag die Bedürfniſſe und An⸗ 


forderungen des Dienſtes gehörig zu überſehen; nur 
ſte befindet ſich im Beſitze der dazu erforderlichen 
Perſonal- und Sachkenntniſſe.“ Die hier aufge 
ftellten Anſichten werden eben fo wenig überzeugen, 
als die in Nro. 49 der Allgem. Preußiſchen Zeitung 
verſuchte Behauptung, daß in Disciplinar⸗Sachen 
nicht immer ein gerichtlicher Beweis zu führen ſei. 
Zunächſt kann dem Kriminal- oder Civilrichter die 


Beurtheilung aller Disciplinar⸗Verfahren eben fo 


gut, wie jede andere Sache übertragen werden, denn 
die adminiſtrativen Geſchäfte und Grundſätze liegen 
ihm in keiner Art gerade entfernt, da Amts⸗Ver⸗ 
richtungen in vielen Punkten ſich ſehr gleichen. 
Wenn aber dies auch nicht der Fall wäre, wenn die 
administrativen Behörden in unſeren Zeiten der Oef— 
fentlichkeit und des Rechts wirklich noch beſondere 
Geheimniſſe und Arcane haben ſollten, ſo iſt es im⸗ 
mer ihre Sache, ſolche den Richtern mitzutheilen. 
Und ſollte dies nicht ausreichend zur Aufklärung für 
ſie führen, ſo werden ſie ſich ſchon von ſelbſt Gut⸗ 
achten von andern Beamten, als Sachverſtändigen, 
einfordern. Der Richter muß ja öfters in Sachen 
ein Erkenntniß abgeben, von denen er keinesweges 
ſpezielle Kenntniſſe beſitzt, kann aber hier, in den 
Unterſuchungen gegen Beamte, wenn nicht ſchon die 
Anklage des Staatsanwalts über die ganze Lage 
der Sache ein hinreichendes Licht verbreitet hat, wie 
geſagt, durch Sachverſtändige ſehr wohl ein klares 
Bild ſich entwerfen laſſen. Und ſonach liegt wohl 
durchaus keine dringende Veranlaſſung vor, der 
richterlichen Gewalt im Staate die Entſcheidung der 
Amtsvergehen zu entziehen, und durch Errichtung 
anderer Behörden und Einführung eines anderen 
Verfahrens unſere Verwaltung noch komplizirter, 
als fie ſchon iſt, zu machen. Was den Beweis 
endlich anlangt, fo dürfte es ſehr gefährlich fein, 


von den gewöhnlichen Erforderniſſen deſſelben abzu⸗ 
weichen, oder gar heute dieſe und morgen jene Hand⸗ 
lung für eine ſolche, welche die Amtsentſetzung nach 
ſich zieht, zu erklären. Ohne feſte Grundfäge des 
Rechts kann es nie einen wirklichen Rechtsſchutz ge⸗ 
ben, und wenn derſelbe, wie unſer Gegner auch 
am Schluſſe ſeiner Replik ſelbſt einräumt, den 
Staats⸗Beamten ebenfalls zu Statten kommen ſoll, 
ſo wird man, trotz der zahlreichen Erſcheinungen in 
dem adminiſtrativen Dienſte, ſich ſchon immer zur 
Aufſtellung beſtimmter Regeln und Normen entſchlie⸗ 
ßen müſſen, was, wenn einmal geſchehen, nicht 
wohl einſehen läßt, warum man die gewöhnlichen 
Richter von der Anwendung derſelben ausſchließen 
will. Unſer Gegner räumt ja ſelbſt ein, daß im 
vorigen Jahrhundert die Reichsgerichte ſich der Be⸗ 
amten ſtets angenommen haben, und um ſo mehr 
halten wir es jetzt für angemeſſen, daß man diefe 
ganze Materie nach billigen Grundſätzen revidire, 
jedoch immer den Grundſatz feſthalte, daß nur der 
Richter auf Amtsentlaſſung und Kaſſation zu er⸗ 
kennen befugt ſei. Unſer Zeitalter hat einmal eine 
befondere Vorliebe für den Rechtsſtaat, die unfere 
neue Regierung auch bereits mehrfach dadurch an⸗ 
erkannt hat, daß ſie bemüht geweſen iſt, den frü⸗ 
her durch die Adminiſtration beengten richterlichen 
Wirkungskreis wieder herzuſtellen. Es ſchmerzt 
uns daher ſehr tief und erfüllt uns mit Trauer, daß 
man noch Maßregeln beibehalten will, gegen welche 
die öffentliche Meinung ſich ſchon längſt entſchieden hat. 


Vom Rhein den 26. Auguſt (Grh. Heſſ. Z.) 
Die Deutſche Allgemeine Zeitung hat von 
Berlin aus gemeldet, daß eine Zoll-Vereins⸗Flagge 
von den Vereins-Regierungen beſtimmt worden ſei 
und deren Farbe (grün) und Dimenſtonen näher an⸗ 
gegeben, ein Artikel, der auch in die meiſten ande 
ren Deutſchen Zeitungen übergegangen iſt. Die 
Sache bedarf aber einer weſentlichen Berichtigung. 
Nicht von einer Zoll-Vereins-Flagge iſt die Rede, 
ſondern blos von einer Aufſichts-Flagge (oder viel⸗ 
mehr einem Wimpel, wie ſich ſchon aus Form und 
Dimenſtonen ergiebt), welche die unverzollte Waa⸗ 
ren führenden Schiffe auf dem Rhein und deſſen 
Nebenflüſſen aufzuſtecken haben, gemäß den Beſtim⸗ 
mungen der „Vereinbarung wegen Behandlung des 
Güter⸗ Transports und der Waaren-Abfertigung 
auf dem innerhalb des Zoll-Vereinsgebietes gelegenen 
Theile des Rheins und der conventionellen Neben⸗ 
flüſſe.“ Hier heißt es nämlich §. 37. „Die unter 
Perſonal-Begleitung oder unter Schiffsverſchluß fah⸗ 
renden Schiffe ſollen auf der Fahrt am Tage durch 
eine eigenthümliche Flagge, in der Nacht aber durch 
eine hellleuchtende Laterne kenntlich gemacht werden.“ 
Alſo nur von dieſer Aufſichts⸗Flagge, keinesweges 
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aber von einer Zoll⸗Vereins⸗Flagge iſt in der Ver⸗ 
fügung des Königl. Preußiſchen Finanzminiſters vom 
29. April d. J., welche die Deutſche Allg. Ztg. 
anführt, die Rede. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Dresden den 29. Aug. Die Nothwendigkeit 
von Luxus⸗Geſetzen iſt eine nicht erfreuliche Erſchei⸗ 
nung der Zeit, und die Erlaſſung folder auf eine 
Aenderung des Zeitgeiſtes gerichteten Geſetze iſt um 
ſo unerfreulicher, als die Erfahrung aller Zeiten 
gelehrt hat, daß ihr Erfolg nur ein ſehr precairer 
iſt. Nichtsdeſtoweniger hat die bei den unteren und 
theilweiſe unterſten Ständen immer mehr überhand 
nehmende Vergnügungsſucht die Aufmerkſamkeit un⸗ 
ſerer höheren Polizeibehörden auf ſich gezogen, und 
es iſt in Folge deſſen in dieſen Tagen ein Regulativ, 
die Geflattung der Tanzbeluſtigungen in Dresden 
betreffend, veröffentlicht worden, welches das bis⸗ 
her nur geringen Beſchränkungen unterworfen ge 
weſene Veranſtalten öffentlicher Tanzbeluſtigungen 
weſentlich ſchmälert, beſtimmt, daß das Tanzmuſtk⸗ 
halten künftig überhaupt nur nach einer gewiſſen, 
unter den berechtigten Schänkwirthen zu beobachten⸗ 
den Reihenfolge ſtatthaben ſoll, und verſchiedene 
Tage und Zeiten feſtſetzt, an welchen jede öffentliche 
Tanzbeluſtigung unzuläſſig ſein ſoll, auch den An⸗ 
fang und die Dauer dieſer Vergnügungen vorſchreibt. 
Freilich wird dieſe Anordnungen, fo wohlthätig 
auch ihr Zweck ſein mag, gleich manchen ähnlichen, 
der Vorwurf treffen, daß ſie nur auf die unbemit⸗ 
telteren Klaſſen der Geſellſchaft einen Eindruck her⸗ 
vorzubringen vermögen, während die höheren Klaſ⸗ 
ſen durch Privat⸗Vereine ſich dagegen zu ſchützen 
wiſſen. 

Der Miniſter von Lindenau hat bereits unſere 
Stadt verlaſſen und geht zunächſt nach Italien. 
Sein unerwarteter Austritt aus dem Staatsdienſte 
hat in allen Kreiſen das lebhafteſte Bedauern er⸗ 
regt, und er iſt von Sr. Majeſtät dem Könige mit 
der huldvollſten Gnade entlaſſen worden. Den Fort⸗ 
bezug ſeines bisherigen geringen Gehaltes von 1000 
Rthlrn. hat er zwar angenommen, denſelben aber 
zu einer Stiftung beſtimmt, aus welcher ſchlecht bes 
ſoldete Geiſtliche und Schullehrer eine jährliche Zu⸗ 
lage empfangen ſollen. Die Stadt Dresden hat 
ihm durch das Kollegium ihrer Stadtverordneten das 
Ehren- Bürgerrecht ertheilt, und die freundlichſte 
Erinnerung wird ihm in den Herzen Aller, die das 
Glück hatten, mit ihm in nähere Berührung zu 
kommen, zurückbleiben. 

Mannheim den 28. Aug. Graf Ferdinand 
von Waldner erklärt die zuerſt von der Mannhei⸗ 


mer Abend⸗Zeitung mitgetheilte und in verſchie⸗ 
denen Formen von den meiſten Deutſchen Blättern 
wiederholte Erzählung von einem Gutsbeſitzer in der 
Nähe von Mannheim, der feinen Diener erſchoſſen 
habe, und unmittelbar darauf entflohen ſei, um 
ſich der Unterſuchung zu entziehen, für eine Un⸗ 
wahrheit. 
O eſter reich. 

Wien den 28. Aug. Heute trifft der Staats⸗ 
Miniſter Collowrath vom Land zurück hier ein. 
Man erwartet den Fürſten Metternich binnen we⸗ 
nigen Tagen und es heißt, daß ſodann die Confe⸗ 
renzen über den neuen Zoll⸗Tarif, welcher vor der 
Hand beſeitigt ſcheint, aufs Neue beginnen werden. 
Der Erzherzog Ludwig, der ſchon lange Zeit als 
Stellvertreter des verſtorbenen und jetzigen Monar⸗ 
chen allen Conferenzen beiwohnte, ſo wie der prä⸗ 
ſumtive Thronfolger Erzherzog Franz Carl werden 
den neuen Verhandlungen ebenfalls beiwohnen. 

(Bresl. 3.) 

Aus den Karpathen den 26. Auguſt. Das 
Reiſen in unſeren Gebirgen, was ſonſt zu den größ⸗ 
ten Seltenheiten gehörte, nimmt jetzt von Jahr zu 
Jahr zu. Meiſtens aber wird es noch in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht unternommen und nur ſelten 
verirren ſich auch ſogenannte Touriſten hierher. Es 
ſcheint, als wenn das Beiſpiel des Königs von 
Sachſen, der bekanntlich vor einigen Jahren unſere 
Gebirge beſuchte, Einfluß gehabt und zur Nachfolge 
gereizt hätte. Was freilich die Bequemlichkeit an⸗ 
langt, ſo muß der Reiſende meiſtentheils darauf 
verzichten, hinſichtlich der Gefahren aber ſteht es 
bei weitem nicht ſo bedenklich, wie man ſich wohl 
im Auslande vorſtellen mag. Lohnend aber ſind 
ſolche Reiſen in hohem Grade, und außer den herr⸗ 
lichen Natur- Anſichten bieten fie dem, der ſie un⸗ 
ternimmt, noch eine Menge geognoſtiſcher und mi⸗ 
neraliſcher Schätze, und wer nur die richtige Kennt⸗ 
niß derſelben beſitzt, der kehrt reich beladen von hier 
zurück. Man will neuerdings in dem hohen Stocke 
der Tatra im Liptaer, Arvaer und Zipſer Comitate 
die untrüglichſten Spuren reicher Kupfer- und Gold⸗ 
minen entdeckt haben. Nur die Höhe und theilweiſe 
ſo ſchwierige Zugänglichkeit dieſer Gebirge erſchwert 
und verbietet die Ausbeutung derſelben. So viel 
iſt übrigens längſt gewiß, daß unſere Gebirge noch 
unermeßliche Schätze bergen, deren Ausbringung der 
Zukunft vorbehalten bleibt. — Den Sommer hin⸗ 
durch waren die Reifen in die Karpathen etwas ge⸗ 
fährlich, weil die heftigen Regengüſſe die Wege 
und Stege verdarben und reißende Bäche bildeten, 
wo gewöhnlich kein Tropfen Waſſer fließt. Gegen⸗ 
wärtig aber erfreuen wir uns des herrlichſten Wet⸗ 
ters und haben dabei eine fo reine und durchſichtige 
Luft, daß die, welche die Berge beſteigen, die wei⸗ 
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ten und reizenden Fernſichten nicht genug rühmen 
können. Solche Witterung thut uns übrigens auch 
Noth, denn noch ſind unſere Feldfrüchte ſehr zurück, 
auch haben ſie ſchon ſehr durch die Näſſe gelitten, 
und man war wegen der Zukunft in ängſtlicher Be⸗ 
ſorgniß. Freilich wird es an Zufuhr ſowohl aus 
Galizien als aus Ungarn nicht fehlen, weil in bei⸗ 
den Ländern die Erndte reichlich ausgefallen iſt. 
Aber an Mitteln zu kaufen fehlt es in unſerm Ge⸗ 
birge, wo die Gewerbthätigkeit noch ſo ſehr beſchränkt 
und der Geldmangel ſtets ſo groß iſt. — Das ge⸗ 
genwärtige Jahr bringt uns in der Witterung fort⸗ 
während Extreme. Bald rauhes Wetter bis zu 
Schneeplauen, dann kurz darauf wieder eine tropi⸗ 
ſche Hitze. Das wirkt nachtheilig auf die Geſund⸗ 
heit der Menſchen und neben anderen Krankheiten 


nimmt die Ruhr in vielen Gegenden ſtark über⸗ 


(Bresl. Ztg.) 

Großbritannien und Irland. 

London den 26. Auguſt. Die ſchnelle Abreiſe 
der franzöſiſchen Prinzen hat hier Viele überraſcht 
und geſtern ſelbſt an der Börſe einige Bewegung 
hervorgebracht, indem man ſich in allen möglichen 
Vermuthungen über die Urſache derſelben erging. 
Die Times wollen heute wiſſen, daß König Lud⸗ 


hand. 


wig Philipp, nachdem er gehört, daß die Königin. 


eine See⸗Exkurſton beabſichtige, und vielleicht der 
franzöſiſchen Küſte ſich nähern würde, ſeine Söhne 
zu derſelben geſchickt habe, um fie zu einem Rendez⸗ 
vous an dieſer Küſte einzuladen. Die Prinzen 
überbrachten dieſe Botſchaft ihres Vaters, fanden 
die Königin aber mit der Prorogation des Parla⸗ 
ments zu beſchäftigt, als daß ſie jetzt gleich ihre Ex⸗ 
kurſton beginnen könnte, und reiſten, nachdem ſie 
ihre Viſtte in Woolwich abgeſtattet, wieder ab. 
Dieſe Geſchichte, ſagen die Times, erklärt ſich aus 
der bekannten Courtoiſte Ludwig Philipp's und hat 
allen Anſchein der Glaubwürdigkeit. 

Der Zuſtand von Wales wird mit jedem Tage 
bedrohlicher. Die Anführer beſchränkten ſich bis 
jetzt auf die Zerſtörung von Zollhäuſern und Schlag⸗ 
bäumen und auf bloße Demonſtrationen gegen die 
Grundbeſitzer und Zehnten⸗Kollektoren; nach den 
letzten Berichten indeß haben ſie bereits angefangen, 


auch gegen die letzteren zu wirklichen Gewaltthaten 


zu ſchreiten. Ein Haufe von 700 bis 800 Perſo⸗ 


nen, mit Flinten und Piſtolen bewaffnet, wie ge⸗ 


wöhnlich in Frauenkleidern und mit geſchwärzten 
Geſichtern, zog unter Anführung Rebecka's vorge⸗ 
ſtern des Nachts in Llanon vor die Wohnung des 
Zebnten⸗Colletteurs Edwarts, ſchoß durch die Fen⸗ 
ſter, demolirte die Gebäude, zerſtörte die dabei 
lieg enden Garten⸗ „Anlagen und fand erſt auf die 
Bitten des weiblichen Perſonals des Hauſes von dem 
haben ab, Heren Edwarte zu tödten. Man 


ſieht in der That nicht, wohin der Aufſtand endlich 
führen wird, nachdem Perſon und Privat⸗Eigen⸗ 
thum vor den Angriffen der Ruheſtörer nicht mehr 
ſicher find. Die Unruhen fingen im Februar dieſes 
Jahres an und nahmen mit jedem Monate an Aus⸗ 
dehnung und Gewaltthaten zu. 

Die Times ſprechen in höchſter Entrüſtung über 
den Plan O'Connell's zur Bildung des irländiſchen 
Parlaments. „Wenn wir dies Dokument“, ſagen ſie, 
„mit einem einzigen Beiworte charakteriſtren wollten, 
ſo müßten wir es ohne Ausnahme für das kälteſte 
Produkt erklären, das wir jemals ſahen. Es iſt 
eine Probe der kälteſten Unverſchämtheit, Falſchheit 
und Arroganz, die jemals zur Kenntniß denkender 
Menſchen gelangt iſt. In dem Augenblicke, da die 
Königin Victoria ihr Parlament prorogirt, und ih⸗ 
ren Entſchluß erklärt, die legislative Union aufrecht 
zu halten, tritt dieſer unverſchämte Burſche mit ſei⸗ 
nem Plane vor, die Union aufzulöſen und das 
Reich Ihrer Majeſtät zu zerſtückeln.“ 

Die Petition des Sir Auguſtus d'Eſte um Aner⸗ 
kennung ſeiner Rechte auf den Rang und die Titel 
feines Vaters, des verſtorbenen Herzogs von Suf- 
fer, hat die Königin an das Oberhaus zur Begut⸗ 
achtung gewieſen, das dieſelbe in der nächſten Sef- 
ſton zum Gegenſtande kun erſten Verhandlungen 
machen wird. 

Deutſche Blätter bringen die Nachricht, daß das 
Kriegs⸗Dampfſchiff „Cyclops“ ein Franzöſiſches 
Kauffahrteiſchiff nach Sheerneß aufgebracht habe, weil 
es mit Waffen und Munition beladen der Küſte 
von Irland zugeſteuert ſei. 

London den 27. Auguſt. O'Connell hat am 
22. Auguſt im Repealverein zu Dublin den nach⸗ 
ſtehenden „Entwurf zur erneuten Wirkſam⸗ 
keit des Jriſchen Parlaments“ vorgelegt. 
„1) Das Iriſche Volk erkennt an, erhält, und wird 
ſtets bewahren und behaupten, auf dem Thron von 
Irland, Ihre Majeſtät die Königin Victoria 
(Gott ſchütze ſiel), — Königin von Irland nach 
unzweifelhaftem Recht und erblicher Abkunft — 
und ihre Erben und Nachkommen für ewige Zeiten. 
Das Iriſche Volk erkennt an und wird aufrecht hal⸗ 
ten, bewahren und behaupten für immer, alle Prä⸗ 
rogative Ihrer Majeſtät, ihrer Erben und Nach⸗ 
folger, welche der Krone von Irland angehören und 
eigen ſind. Das Volk von Irland wird für immer 
Ihrer Majeſtät, ihren Erben und Rachfolgern, mit 
treuer, reiner, ungetheilter und untheilbarer Unter⸗ 
thanenpflicht (allegiance) zugethan bleiben. 2) Das 
Iriſche Kabinet erkennt an und wird aufrechthalten 
und bewahren für immer, die erblichen und perſön⸗ 
lichen Privilegien der Pairs von Irland, wie nicht 


weniger die legislative und gerichtliche Autorität des 


Iriſchen Hauſes der Lords, ſo wie die Uebung der 
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(Königlichen) Prärogative in Vermehrung und Be⸗ 
ſchränkung der Pairſchaft, eben ſo wie ſolche zu Recht 
beſtand vor dem Jahr 1800. — 3) Das Iriſche 
Volk beſteht feſt auf Wiederherſtellung des Iriſchen 
Hauſes der Gemeinen, zuſammengeſetzt aus dreihun⸗ 
dert Stellvertretern des Iriſchen Volks; das Iriſche 
Volk macht im Angeſicht des Schöpfers ſein Recht 
geltend auf eine ſolche Wiederherſtellung; es hat ſich 
der Union als bindend durch Geſetzeskraft unterwor⸗ 
fen, erklärt aber feierlich, daß ſie nicht gegründet 
iſt auf ein Recht oder konſtitutionellen Grundſatz, 
und verpflichtet im Gewiſſen. Das Iriſche Volk 
ſtimmt überein mit dem Tory⸗Generalanwalt Sau- 
rin, daß die einzige bindende Gewalt der Union in 
der Stärke der Engliſchen Herrſchaft liegt. Es iſt 
auch darüber mit demſelben einverſtanden, daß Wi⸗ 
derſtand gegen die Union abſtrakt genommen, eine 
Pflicht, und die Darlegung (exhibition) dieſes Wi⸗ 
derſtandes nichts weiter als eine Frage der Klugheit 
iſt. Das Zrifche Volk wird darum der Union durch 
alle geſetzmäßige, friedliche und verſaſſungsmäßige 
Mittel widerſtehen. 4) Der Plan zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Iriſchen Parlaments iſt Folgender: die 
Grafſchaftsmitglieder ſollen auf 173 gebracht wer⸗ 
den; 127 Mitglieder ſind von den Städten zu 
wählen; die Grafſchaft Carlow, die einzige in Ir⸗ 
land mit weniger als 100,000 Einwohnern, ſoll 
ein Mitglied mehr (als vor 1800) ins Parlament 
ſchicken; dieſe Vermehrung ſteigt für die Grafſchaf⸗ 
ten mit 100,000 Seelen und darüber auf zwei, mit 
150,000 und drüber auf drei, mit 250,000 und 
drüber auf vier Mitglieder. Tipperary mit 500,000 
Seelen ſoll acht und Cork mit 700,000 zehn Mit⸗ 
glieder mehr ins Parlament wählen. 5) Angehend 
die größeren und kleineren Städte, ſo wird vorge⸗ 
ſchlagen: für Dublin acht Mitglieder (die Univer⸗ 
fität ſendet nach wie vor 2 Abgeordnete, für Cork 
fünf, für Limerick und Belfaſt je vier, für Gal⸗ 
way, Waterford und Kilkenny je drei; andere 
Städte mit 7000 Einwohnern und darüber haben 
2 Mitglieder in's Parlament zu wählen und 49 
Städte mit weniger als 7000 Seelen ſchicken je ei⸗ 
nen Repräfentanten zur Legislatur. (Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Aenderungen reſp. Vermehrungen in der 
Zahl der abzuordnenden Parlamentsglieder werden 
durch befondere Verzeichniſſe und Bevölkerungsliſten 
erläutert.) 6) Es wird vorgeſchlagen, das Wahl⸗ 
recht allen denen zuzugeſtehen, die einen eigenen 
Heerd haben und ſechs Monat in einem Bezirk woh⸗ 
nen; in den Städten ſollen auch verheirathete Män⸗ 
ner, die ſich ein Jahr da aufgehalten haben, Wahl⸗ 
recht haben, ſie mögen eine eigene Haushaltung ha⸗ 
ben oder nicht. 7) Es iſt vorgeſchlagen, bei den 
Parlamentswahlen das Votiren durch das Vallot 
(geheime Abſtimmung) einzuführen. 8) Der Mo⸗ 


narch de facto in England ſoll für alle künftigen 
Zeiten, wer er auch fein mag, Monarch de jure 
in Irland ſein. Ebenſo gilt für den Fall einer 
künftigen Regentſchaft, daß der Regent de facto 
in England Regent de jure in Irland fein ſoll. 
9) Die Verbindung zwiſchen Großbritannien und 
Irland, durch Macht, Anſehen und Prärogative 
der Krone ſoll für immer fortdauern, keinem Wech⸗ 
ſel unterliegen, keine Scheidung oder Trennung er⸗ 
fahren. Der bevorſtehende Plan iſt nach anerkann⸗ 
tem Geſetz und ſtreng konſtitutionellem Princip in 
Ausführung und Wirkſamkeit zu bringen. (Ge⸗ 
zeichnet auf Befehl) Daniel O'Connell, Vor⸗ 
ſitzender des Comité.“ — Das Iriſche Volk wird 
wird aufgefordert, dieſen Plan zu prüfen; es wird 
ihm geſagt, ein anderes Mittel, die Uebel zu hei⸗ 
len, an welchen es leide, ſei nicht zu finden; O'Con⸗ 
nell hofft, ſein Entwurf werde von allen Repealers 
angenommen werden; er fordert wiederholt die Grund⸗ 
beſitzer auf, ſich der Agitation anzuſchließen, und 
verſpricht ihnen goldene Berge; nicht nur ihr Eigen⸗ 
thum, auch ihr Einfluß foll geſichert bleiben. Zu⸗ 
letzt mahnt er Wellington und Peel an die Zeit zu 
denken, wo die Colonien in Amerika, wie jetzt Ir⸗ 
and Rechte verlangten und durch Krieg gezwungen 
werden ſollten, darauf zu verzichten. Was war die 
Folge? Losreißung vom Mutterland; Unabhängig⸗ 
keit der Vereinten Staaten. 285 
In der kurzen Sitzung, welche das Unterhaus 
noch vor der Prorogation hielt, gab Sir Robert 
Peel zwei Antworten auf politiſche Interpellationen. 
Cochrane fragte, ob die Regierung offizielle Kennt⸗ 
niß habe von dem an Oberſt Stoddard und Ca⸗ 
pitain Conolly in Bokhara verübten Mord. Peel 
verfegte: Die Regierung habe keinen offiziellen Be⸗ 
richt darüber erhalten; inzwiſchen zweifle er nicht, 
daß die beiden Ofſtziere wirklich am 47. Juni 1842 
durch den Armeer von Bokhara auf barbariſche 
Weiſe ermordet worden ſeyen; man werde wohl 
nicht in ihn dringen wollen, zu erfahren, welche 
Maßregeln die Regierung in dieſer Sache zu ergrei⸗ 
fen für geeignet gehalten habe: der Kaiſer von Ruß⸗ 
land habe ſeit jenem Mord alle Verbindungen mit 
Bokhara abgebrochen und der Türkiſche Sultan ſey 
dieſem Beiſpiel gefolgt; er (Peel) zweifle nicht, daß 
es noch möglich ſein werde, Schritte zu thun, zur 
Beſtrafung der gräßlichen Unthat. N 
Rußland und Polen 
St. Petersburg den 26. Aug. Am Don⸗ 
nerſtag, den 24. Auguſt empfing der neugeborne 
Sohn Ihrer Kaiſerl. Hoheiten des Herzogs und der 
Herzogin von Leuchtenberg Nikolaus Maximilia⸗ 
nowitſch, in Gegenwart Ihrer Majeſtäten und der 
Mitglieder der Kaiſerl. Familie, die heilige Taufe. 
Die Tauſzeugen waren: Se. Majeſtät der Kaiſer, 
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Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Alexandra Ni⸗ 
kolajewna, Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl von 
Bayern und Ihre Majeſtät die verwittwete Kaiſerin 
von Oeſterreich. 

Warſchau den 28. Aug. Aus der Verord⸗ 
nung, betreffend die bei der Verſicherungs-⸗Direk⸗ 
tion zu errichtenden Haupt⸗Spar⸗Kaſſe geht hervor, 
daß dieſelbe hauptſächlich nur der ärmſten Klaſſe ge⸗ 
widmet iſt, fie ſoll nämlich von einer Perſon auf 
einmal nicht mehr annehmen als 15 Kopek Silber 
oder 1 Pol. Fl. Die darin niedergelegten Gelder 
ſind keiner Art von Arreſt unterworfen. Sie wer⸗ 
den 10 Tage nach Empfange mit 4 pCt. verzinſet, 
und die Zinſen nach Verlauf eines Jahres zum Ka⸗ 
pital geſchlagen, und nach demſelben Fuß verzinſet. 
Jeder Einwohner des Landes hat das Recht, in die 
Kaffe Einlagen zu machen. Die Rückzahlungen 
können, theilweiſe oder ganz, jederzeit verlangt wer⸗ 
den. In dem Maße als ſich das Bedürfniß zeigt, 
ſollen auch in andern Städten Sparkaffen errichtet 
werden. Bei den Geſchäſten der Sparkaſſen iſt 
kein Stempelpapier anwendbar und die Corre⸗ 

ſpondenz zwiſchen ihnen und mit ihnen iſt portofrei. 
Die bei den Sparkaſſen eingegangenen Fonds wer⸗ 
den in der Bank zinslich belegt. — So wie ange⸗ 
kündigt war, legte am 21. d. die Hauptdirektion 
der laudſchaftlichen Creditgeſellſchaft öffentlich ihren 
Rechenſchafts⸗Bericht für das Halbjahr vom 1. Jan. 
bis 1. Juli d. J. ab. Am Ende deſſelben betrugen 
nach dieſem die ſämmtlichen Hypotheken der Geſell⸗ 
ſchaft die Summe von 333,556,700 Pol. Fl., 
wovon zur ältern Pfandbrief = Periode gehören 
32,925,000 Fl. und zur neuern 300,634,700 Fl. 
Pfandbriefe befinden ſich im Umlaufe der ältern Periode 
für 85,977,100 Fl., der neuern für 197,559,500 
Fl., alfo überhaupt 283,536,600 Fl. Das aus 
verſchiedenen Quellen Gufdefamınelte Privat⸗Eigen⸗ 
thum der Geſellſchaft betrug 6,844,277 Fl., wo⸗ 
von 4,563,186 Fl. 19 Gr. der alten Pfandbriefs⸗ 
Periode angehören. Von ausgelooſten Pfandbriefen 
und verfallenen Zinscoupons hatten ſich 6,668,717 
Fl. 25 Gr. nicht wegen Zahlung gemeldet. In 
dem verfloſſenen Halbjahr durfte kein Gut wegen 
rückſtändiger Zahlungen verkauft, oder was dieſem 
vorangeht, zum zweitenmale ausgeboten werden. — 
Man erwartet hier die Ankunft des Kaiſers in der 
erſten Hälfte des nächſten Monats. Darf man den 
umlaufenden Gerüchten trauen, ſo wären es kom⸗ 
muniflifhe Ideen, welche in den Köpfen der kürz⸗ 
lich Verhafteten ſpucken. Mehrere derſelben ſind 
bereits wieder auf frrien Fuß geſetzt worden. — 
Unſere Poſtverbindungen verbeſſern und vermehren 
ſich unausgeſetzt. Es ſind dergleichen bereits wie⸗ 
der angekündigt, welche mit dem 1. dieſes ins Le⸗ 
ben treten werden. — Da mehrere Deutſche und 


Ruſſiſche Einwohner wegen der Unkenntniß der Spra⸗ 
che, nicht an dem Unterrichte der vorhandenen Real⸗ 
ſchulen Theil nehmen können, ſo wird für dieſe eine 
beſondere Realſchule errichtet. Die Prüfungen der 
Sonntagsſchulen für die Lehrlinge der verſchiedenen 
Gewerbe, gehen in einem Viertel unſerer Stadt 
nach dem andern vor ſich, und liefern ſehr erfreuliche 
Reſultate, ſo daß eine große Anzahl von Prämien 
und Belobungen vertheilt werden kann. — Eine fehr 
reiche Sammlung der ſchönen Dahlien gab kürzlich 
die Veranlaſſung eines Feſtes im Ohmſchen Garten 
zum Beſten der Waiſen- und Zufluchtshäuſer. Der 
Eintritt wurde mit 2 Fl. bezahlt, und jede Perſon 
erhielt ein ſchönes Bouquet von Dahlien. Auf 
einem Landgute etwa 10 Meilen von hier, giebt es 
außer einer ausgezeichneten Sammlung von Ca⸗ 
mellien und anderen Blumen und Gewächſen auch 
eine Prachtſammlung von 3000 Dahlien in 500 
Farbenſchattirungen. — Unſere beſonders in Som⸗ 
merung überreiche Ernte nahet unter dem günſtigſten 
Wetter ihrem Ende, und bald wird nichts als Kar⸗ 
toffeln auf dem Felde ſein, die ebenfalls beſtens zu 
lohnen verſprechen. Dabei haben unſere Landbauer 
die Freude, daß, Dank ſei es den Engliſchen Alar⸗ 
miſten und den ihnen vertrauenden heißblütigen Spe⸗ 
kulanten! die Getreidepreiſe ſich noch immer hoch 
erhalten. Man zahlte vorige Woche hier durch⸗ 
ſchnittlich für den Korſez Weizen 22135 Fl., Roggen 
11 Fl., Erbſen 93 Fl., Haidekorn 405 Fl., Gerſtt 
85 Fl., Hafer 710 Fl., Kartoffeln 35 Fl. und für 
das Garniz Spiritus unverſteuert 13 Fl. Cours 
der Pfandbriefe 98 und 984 pCt. (Bresl. 3.) 


S eir bie nm. 


Belgrad den 19. Auguſt. (Oeſter r. Beob.) 
Heut fruh ſind Wutſitſch und Petroniewitſch, nach⸗ 
dem ſie ſchon vor einigen Tagen den größten Theil 
ihrer Habſeligkeiten zu Schiffe weggeſchickt hatten, 
gleichfalls auf der Donau, mit ihren Familien nach 


‚ihrem künftigen Aufenthaltsorte Widdin abgereifit- 


Sie werden von einem Pforten⸗Tartaren begleitet, 
welcher, ſobald ſie die ſerbiſche Gränze überſchritten 
haben, die Nachricht hiervon nach Konſtantnopel zu 
überbringen hat, damit die Ausfertigung des Beſtä⸗ 
tigungs⸗Fermans für den neuen Sen unverzüg⸗ 
lich ſtattfinden könne. 


Von der Serbiſchen Grenze den 24. Aug. 
(Bresl. Z.) Die neueſten Berichte aus Belgrad 
bringen nichts als Details über die Abreiſe des Wut⸗ 
ſitſch und Petroniewitſch, welchen die geſammte Be⸗ 
völkerung die lebhafteſten Beweiſe von Sympathien 
gab. Sie wurden von denſelben unter Abfeuerung 
von Böllerſchüſſen und Muſik bis an die Grenze der 
Stadt begleitet. Der Erzbiſchof Peter ertheilte ih⸗ 
nen ſeinen Seegen und ſelbſt die Gemahlin des Für⸗ 
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ſten Allexander Czerni ſchloß ſich dem Zuge des 
Volks an. 8 
Italie n. 

Bologna den 19. Auguſt. (A. Z.) Eine durch 
ganz Mittel⸗ und Unter⸗Italien verzweigte Ver⸗ 
ſchwörung iſt endlich zum Ausbruch gekommen. Hier 
ſind jedoch die anfänglichen politiſchen Abſichten in 
gemeine Straßenräuberei ausgeartet. Gegen 5 bis 
600, nach anderen weit mehr wohlbewaffnete und 
mit Munition verſehene Individuen, meiſt politiſche 
Flüchtlinge, Schmuggler und Facchini, haben ſich, 
nachdem ihr Anſchlag, Bologna zu überrumpeln, 
entdeckt und vereitelt worden, ins Gebirge oberhalb 
Savigno und Bazzano zurückgezogen. Die urſprüng⸗ 
lichen Leiter der Bewegung, unter denen man den 
jungen Marcheſe Tanara, einen jungen Grafen Zam⸗ 
becceri und einen Piemonteſiſchen Ex-Offtzier Me⸗ 
lara nennt, haben ſich aus dem Staube gemacht. 
Jetzt ſollen ein gewiſſer Lambertini von Bologna, 
zwei Brüder Muratori von Bazzano, wovon der 
eine, ein Doktor, ſchon 1831 in ein Komplott ver= 
flochten war, ein Kornhändler von Bazzano und 
ein ehemaliger Gendarm Toni von Bologna, an der 
Spitze der Inſurgenten oder Banditen ſtehen. Ein 
Hauptmann der Gendarmerie, der dieſelben mit 
einem Corps Gendarmen und Freiwilligen verfolgen 
wollte, wurde in Savigno mit mehreren ſeiner Leute 
ermordet. Die Regierungs⸗Kaſſe, auf die man es 
auch abgeſehen hatte, iſt in den Palaſt des Kardi⸗ 
nals gebracht worden, woſelbſt auch der Komman⸗ 
dant des zweiten Fremden-Regiments, Graf von 
Salis⸗Zizers, ſein Hauptquartier hält. Vor dem 
Palaſt ſind zwei Kanonen aufgefahren; eine Gre⸗ 
nadier⸗Compagnie hat die Wache. Sämmtliche Of⸗ 
ſiziere der Garniſon find in die Kaſernen konſignirt. 
Am 15. und 16. wurden drei Compagnieen und 
am 18. ein Detaſchement von 40 Mann vom erſten 
Fremden⸗Regiment gegen die Inſurgenten ausge 
ſandt. Dieſe Truppen ſind bei Bergatto, Päpſt⸗ 
liche Truppen bei Bazzano poſtirt. Den Ober-Be⸗ 
fehl führt der Gendarmerie-Hauptmann Cavanna. 

Von der Italieniſchen Grenze den 24ſten 
Auguſt. (A. Z.) Leider beſtätigt es ſich nicht, daß 
die Unordnungen in den Päpſtlichen Legationen be⸗ 
ſchwichtigt fein; vielmehr hört man, daß die Un⸗ 
ruhigen und Frevler von Bologna nur die Stadt 
verlaſſen haben, damit ſie um ſo ungeſtörter ihr We⸗ 
fen in der Umgegend treiben köunen. Eine etwa 
300 Mann zählende Bande dieſes Geſindels, das 
mit doppelten und einfachen Jagdflinten und Piſtolen 
gut bewaffnet iſt, hat am 16. d. ein gegen daſſelbe 
ausgeſandtes Militair⸗Kommando blutig heimge⸗ 
ſchickt; der Hauptmann, ein ſonſt braver Offizier, 
wurde gefangen und mit einigen ſeiner Leute nach 
kurzem Rath der Rebellen erſchoſſen. Seitdem hat 


die Bande, welche, obwohl nicht zu verkennen, daß 
politiſche Zwecke die Grundlage ihrer Exiſtenz bilden, 
ein eigentliches Räuberleben führt, ſich mehr gegen 
die Modeneſiſchen Gebirge hingezogen, während von 
Bologna (wie oben erwähnt) 3 Compagnieen zu ih⸗ 
rer Verfolgung beordert worden ſind. Man iſt auf 
neue Nachrichten um ſo mehr geſpannt, als die Un⸗ 
ruhſtifter überall das Gerücht von einem allgemeinen 
Aufſtand in Italien auszuſtreuen ſich bemühen. Als 
nächſte Veranlaſſung dieſer Unordnungen betrachtet 
man die Unzufriedenheit, welche über die Nachricht 
entſtanden, daß die Päpſtliche Regierung neue Schwei⸗ 
zertruppen anwerben wolle. Daß einige ausgediente 
Individuen dieſer Truppe die Unruhen deswegen ge⸗ 
ſchürt haben, weil ihnen als Proteſtanten eine neue 
Capitulation verweigert worden, ſcheint grundlos 
zu ſeyn. 
\ Sch wei z. N 
Vom Genfer See den 21. Auguſt. (A. 3.) 
Wie wir aus guter Quelle wiſſen, iſt Weitling ſehr 
getröftet über feine gefängliche Einziehung in Zürich, 
die ihn, wie er meint, zum Märtyrer des Kommu⸗ 
nismus erhebt und ihm bei den Seinigen großes An⸗ 
ſehen ſichert. In Genf und Waadt hat er früher 
weit weniger bei Eingebornen und Schweizern An⸗ 
klang gefunden als bei Deutſchen, beſonders bei 
Deutſchen Handwerks⸗Geſellen, von denen Vereine 
verſchiedener Namen und Formen gebildet worden 
waren, die zum Theil noch beſtehen, aber von den 
Regierungen überwacht werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Luzern äußerte ein Straßenknecht: „die jed⸗ 
zige Regierung werde nicht lange beſtehen.“ Er 
wird vor Gericht gefordert und wenn auch nicht zu 
einer Strafe, doch zur Tragung der Koſten von 100 
Frs. verurtheilt. Man hätte glauben ſollen, daß 
dieſes gleichgültige Dictum mit 100 Frs. genugſam 
bezahlt ſei. Die freien Herren ſind damit nicht zu⸗ 
frieden, ſondern ein Bürger, der den Akt gegen den 
unſchuldigen Straßenknecht getadelt, wird nun we⸗ 
gen Beleidigung der bezüglichen Gerichtsſtelle eben⸗ 
falls zu 100 Frs. Buße und in die Koſten verurtheilt. 

Bei einer Bevölkerung von nicht ganz 4 Milli⸗ 
onen auf einen Flächenraum, der nicht größer iſt, 
als das Großherzogthum Poſen, erſcheinen in Bel⸗ 
gien 133 Journale, darunter 30 täglich; nämlich 
17 in Brüffel, 3 in Antwerpen, 7 in Lüttich, 3 
in Gent, 2 in Brügge und 1 in Namur. 

Bei dem Dorfe Her mannsfeld unweit Mei⸗ 
ningen traf der Blitzſtrahl bei einem heftigen mit 
Hagel begleiteten Gewitter am 14. Auguſt auf dem 
Felde einen Bauer und ſeine zwei Ochſen und ſtreckte 
ſie zu Boden. Der Bauer kam wieder zu ſich, die 
Ochſen aber blieben todt. 
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Der Kaiſer von Rußland hat dem Ober-Jäger⸗ 
meiſter Waſſiltſchikow und ſeinen Compagnons die 
Erlaubniß ertheilt, eine Actien⸗Geſellſchaft zum Bau 
einer mit Pferden zu befahrenden Eiſenbahn zwiſchen 
der Wolga und den Don zu errichten. 

— — — — 

(Eingeſandt.) Wagrowiec den 34. Auguſt. 
Die anerkannt gemeinnützigen Zwecke des Inſtituts 
der Schiedsmänner bewähren ſich dann erſt in ihren 
wohlthätigen Folgen, wenn dazu fähige, erfahrene, 
von Gemeinſinn und wahrer Nächſtenliebe befeelte, 
rechtſchaffene und uneigennützige Männer gewählt 
werden. 

Mit dieſen Eigenſchaften und der, dem hieſigen 
Schiedsmann Norbert Graff eigenthümlichen 
Sanftmuth und wohlwollenden Perſönlichkeit hat 
derſelbe gleich in den erſten 8 Monaten ſeiner Amts⸗ 
thätigkeit bis ultimo Dezember v. J. von 867 bei 
ihm angebrachten Streitſachen gegen 600, und un⸗ 
ter dieſen ſehr viele verwickelte und wichtige Sachen 
zur Zufriedenheit der Parteien verglichen. — Die 
vorgeſetzte Gerichtsbehörde hat ihm das gebührende 
Lob ertheilt und ſein Verdienſt ehrend anerkannt, 
mit dem Wunſche, daß er an der fernern Ausdauer 
durch nichts behindert werde. Die Einſaßen des 
hieſtgen Kreiſes dagegen finden ſich durch ſeine fort⸗ 
geſetzte rühmliche Aufopferung für das allgemeine 
Beſte nicht minder verbunden, ihre Dankſagung 
gegen ihn hiermit öffentlich auszuſprechen. 


Bekanntmachung. 

Höherer Verfügung zufolge. ſollen für das hieſige 
Königliche Artillerie» Depot mehrere Geſchirr- und 
Zaumzeug-Reparaturen unter zu Grundelegung eines 
Koſten⸗Anſchlages an den mindeſtſordernden Riemer⸗ 
Meiſter zur Ausführung übergeben werden. Hierzu 
wird ein Licitations⸗Termin auf 

Donnerſtag den 7ten September c. Vor⸗ 

mittags 9 Uhr 


im Bürcau des Artill.⸗Depots, Wronker-Straße 


No. 12., angeſetzt, wozu kautionsfähige Unterneh: 
mer eingeladen werden. Der betreffende Koſten-An⸗ 
ſchlag liegt zur Einſicht im gedachten Bureau Vor⸗ 
mittags von 10 — 12 und Nachmittags von 46 
Uhr vor. 
Poſen, den 2. September 1843. 
Königl. Artillerie: Depot. 


CCCP 

Montag den Ilten September I Uhr Vormittags 
ſollen im Bernhardiner-Kloſter einige bei der Repa⸗ 
ratur gewonnene Baugegenſtände, als: altes Eifen 
und Eiſenblech, Fenſter, Thüren und Oefen, gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden öf⸗ 
r verſteigert werden. 
Poſen, den 31. Auguſt 1843. 
Der Bau⸗Inſpektor Schinkel. 


Ein an der Chauſſee belegener Krug zu Lu boſz 
Pinne iſt vom Iſten Oktober c. ab zu verpach⸗ 
ten. Das Nähere beim Dominio. "ih 


Berliner Stadt-Obligationen.... 


Familien⸗Verhältniſſe halber ſoll aus freier Hand 
in der Nähe von Poſen ein Erbpachts⸗Vorwerk ver⸗ 
kauft werden. Das Nähere im Hôtel de Baviere 
beim Wirth. 


Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke iſt von Michaeli 


eur. ab eine Bel⸗Etage, beſtehend aus 5 heizbaren 


Zimmern, 1 heizbaren und 1 unheizbaren Alkove, 
1 Kabinet, Küche, Keller, Bodenkammer, im Gan⸗ 
zen oder theilweiſe zu vermiethen. Das Nähere 
Gerberſtraße No. 19. Parterre. 


—̃ — —bUÜ . ——————— 
Gerberſtraße No. 19. iſt vom Iſten Oktober c. ab 
ein geräumiges Zimmer in der Vel⸗Etage mit oder 
ohne Möbel zu vermiethen. Das Nähere beim Ei⸗ 
genthümer daſelbſt Parterre. 
ä —ů—ů—ů——— hẽlhͤrw ——— —— zen ne 
In meinem Haufe, St. Martin No. 82., iſt we⸗ 
gen Verſetzung des bisherigen Miethers eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Küche, Keller ꝛc. ſofort zu 
vermiethen. Carl Scholtz, Markt No. 92. 


Markt No 52. ift der große Laden, in der Waſ⸗ 
ſerſtraße 2 Laden von Michaeli zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei Meyer Kantorowicz, Markt No. 53. 


Die neue Tuchhandlung 
von J. Flohr, Markt No. 80., 
empfiehlt ſich mit verſchiedenen Sorten in⸗ und aus⸗ 
ländiſcher Tuche, Bukskins ꝛc. zu ſehr billigen Preiſen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 
Zins- | Preus:Cour. 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 2. September 1843. 


Staats-Schuld scheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 


Danz. dito v. in . 
Westpreussische Pfandbriefe 


SS c 


Grossherz. Posensche Pfandbr. . 106% 
dito dito dito 101! 
Ostpreussische dito 1033 
Pommersche dito 102} 
Kur- u. Neumärkische dito 1025 
Schlesische dito = 
Friedrichsdoeo r — | 1375| 1315 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1144 117 
Disconto ar — 3 4 


Actien 

Berl, Potsd. Eisenbalnn 
dto. dto. Prior, Ob lig. 

Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. 

Berl. Anh. Eisenbahn 


1 
SS 


dto. dto. Prior. Ob lig. 104 

Düss. Elb. Eisenbannn 80 

dto.. dio. Prior. Obli gg. 9 
Rhein, Eisenbalnn 928 10 1. — 
dto. dto,' Prior. Oblig. . . .. 96% | 964 


Berlin-Frankfurter Eisenbahn 
dito. dito. Prior. Oblig. 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 
Brl.-Stet, E. Lt. 4. 
Ae. dd. 0 ii Br ee 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb, 


2 | 14 S | >| gt 
12 
— 
a 


